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untersteht der Oorme ;e2em nach SEe1INeN Leistungen! sind, W1€e entscheidend für das Christentum werden
Auf der zweıten ıst die klassenlose Gesellschaf oll- kann, daß die e&UenNn Tatsachen sich aufnimmt und
kommen verwirklicht un: die Natur durchaus Dienst das Neue Menschenbild ÜT die TIThe1lıten der 2en-
gestellt; S51 untersteht derTr Formel em nach SE1NeN barung kOrmglerL
Bedürfnissen! Um dlese zwelıte ulie erreichen, muß Die entscheidende atisache ist IUr de acC die,
ber zunachst auf der erstien 1N€e ungeheure eilstung der Mensch Entdeckungen gemacht hat die ihm -
vollbracht werden, daher ST für den Kommunisten eute
noch Arbeit und Produktion em anderen uUurcC

lauben scheinen ich das schick das bisher uUIl-

abänderlich auf ihm astete, erheben ET will den Ver-
diese jedoch verwirklicht die zweıte ulie die wirk-
liche emokrTatie hängnissen, die seit unvordenklichen: Zeiten IUr unbe-

sieglic. gehalten hat enirinnen, un: aus diesem
Die wirkliche Demokratie des KOomMMuUN1lSMUS 1ST eiwas Vermögen wächst wirklich als ensch als E1
ganz anderes als die ormale emokratie des estens Menschentyp hervor Se1ine NEeCUe altung verdankt
In letzterer besteht der Unterschied zwischen .aa und der heutige Mensch erster Stelle £11Nem Glauben
Gesellschaft weiter:;: Freiheit, Gleichheit und Brüderlich- die Wissens  aft An ZWEe1LeTr Stelle SiEe N: Wendung
Keit Sind ihr 1Ur abstrakt, 51& gelten der politi- ZuUrTr Welt ist YaILz aufti Besitzergreifung der Welt JE6-
schen Sphäre, N1C wirklichen Leben, der Gesell- üichtet Und schließlich ıch auch äah1g, die (je-
schait In der bürgerlichen esellschaft hat der ensch sellschafit umzuwandeln un sıch UrCcC die Wissenschaft
politische Rechte, deren sich Nn1ıC erfreuen kann, Z Herrn un! Meister der menschlichen Kräfte ma-
weil S16 aa aufgesaugt ind prıvaltlen en 1ST hen entwickelt e1Ne .„Technologie des Menschen

ganz einfach Sklave Das leg übrigens Wesen
Die Menschheit nımm(t! damıt Siıch selbst die Hand Siedes Staates, da dieser naturgema. der Hand
wird Zukunft iNTre Entwicklung gelenkten,der Besitzenden, der usbeuter DerTr Marx1ismus will

den Dualismus VO  - Gesellschaft un aal, Privatmann bewußt geförderten, vereinheitlichten machen
Ist das, rag de UDaC, 1N€e Vermessenheit? Greiftund Bürger abschaffen: SCeinNn jel 1st das ufgehen des

Staates der Gesellschaft dadurch, daß die Gesellschaft der ensch N1C: (Ciottes Rechte in? Es g1bt ; risten,
selber sich umwandelt ich nicht mehr indıv1dua- die War N1C. die Wissenschaft als solche, N1C einmal

die Technik einfach verurteilen wohl ber den ITraumlistischem Atom1ısmus zZerseizen Bıs 1ın aber ist die
Arbeit das Gesetz der Welt un: die Arbeit i1st das elNn- der Selbstkonstruktion den .16 eingibt als 30015 Frucht

Z1Ge Maß menschlichen Wertes des Hochmuts verdammen Sie halten den Willen, die
Welt dle Gesellschaf den Menschen selber uUINzZzU-ınd ber einmal die Gegensätze überwunden, wird

der ensch 1Ur noch 1e lebe, ertrauen YC- gestalten, IUr 111e furchtbare Kollektivwiederholung des
Verbrechens des Trometheus S1e VerwWwel1seN dan Men-geN Vertrauen auschen, diesem optimistischen Glauben

äng der Marxiıst Der ensch wird glücklich e1InNn schen darauf daß eschöp 1st eil E111e8S VO  - SeCc1NeMN
e1s unabhäng1igen Gesetzen gehorchenden Universums,UrIC e11 e vollkommene Durchsichtigkeit Se11NecSs Selbst-

ewuhtseins HTE völlige Übereinstimmung mi1t daß iıch der gottgeschaffenen Ordnung unterwerfen
der Gesellschaft Was eute haßt 1ST das Unmensch- ber 1st das WITr  a alles, Was VO Menschen
MS der gegenwartigen Gesellschaft das dann VOeI- verlangt ist? Ist diese Ablehnung N1C. Wirklic|  eit
schwunden SEeE1771 wird Und wIird vollkommen mensch- Ausfluß Weltbildes un Weisheitsideals das viel
lich Ee1N mehr VO antıkem Denken, und WäarTrl VO  g dessen VOI-

gänglichem Teil sich hat als VO  } christlichem 1au-Wir aber W155enN als lsten, daß celbst wenn der Kom
ben?all das erfüllen würde, Was verspricht der

Mensch beschaiffen,. 1st daß auch dann N1C. De- Denn die Vorsehung 1sSt MN1Ee das: Schicksal S1e ist viel-
iredigt SE17 könnte Die nruhe wuürde Menschen mehr die Lal die N besiegt hat Der Mensch ber
weltier estiehen denn e 111 Wesen 1st tiefer, un dort 1st nach Gottes Bild geschaffen un das edeutie sicher

der jefe, verlangt welliler nach dem TTAaNSs- uch als e1InNn Schöpfer
zendenten egenüber der Haltung des „NEUECN Menschen eden

viele I11Sten VO  } Überschreitung der Naturgesetze, VO  b

PeTIVersem Streben, den. Menschen dem natiurliıchen
I )ie Suche ach dem NnNEUEN Menschen Rhythmus der atiur entreißen, VO  H Denaturalisierung,

un: diese soll das schlimmste aller bel Se1InN Diese KrTi-
tik geht Sagl de ubac, weit S1e: 1ST bisweilenuch der Vortrag de Lubacs auf der Tagung der

„Semaines Sociales Parıs Sommer 1947 1ST jJetz berechtigt darf ber keinesfalls verallgemeinert werden
der Zeitschrift „Etudes” erwelterter Form veröf{ffentlicht Und aC Z1LLETT Emmanuel MounterT „DIie atur des
worden Etudes, Oktober 1947 Der Aufsatz rag den Menschen 1ST das Künstliche „Esprit Januar
Titel „Das christliche Menschenbild un die Suche nach Vielleicht besteht der onkreten Wirklichkeit e1N' TE -

Menschen de aC stellt ber gleich W15SeT Gegensatz zwischen dem Geist der Wissenschaft
Anfang Seines Aufsatzes fest daß “ei1nen Men- un dem christlichen 215 WI1e andere Gegensätze
schen gibt 1ST keineswegs 188808 mehr Gegenstand Menschen bestehen zwichen Reflexion un Z W1-

ideellen Suchens Es 1s| m1ıt dem Menschen bereıts etiwas schen sSsozlalem Einsatz und der Erwartung des Reichs
vollkommen Neues geschehen, und gilt 1U. vielmehr, Gottes, Gegensätze, die zugleich rechtmäßig_un: DNVEeI-

der i2ue2eN atsache UTrC Menschenbild gerecht eiınbar SInd der Mensch dieser Weaeaelt T @111-

werden Die verschiedenen orträge der Semalnes SOo- mal ST Darum darf aber N1IC E1 der beiden
clales VO  3 1947 bewelsen, die bedeutendsten IranzÖ- Seiten unterdrücken, wenll an NiIC vielleicht el
SiSschen Theologen der egenwart sich dessen CeWN. damit zerstoren will
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Der Begriff der Vorsehung ist allzu oft entstellt worden., Der sozlale 'Kampf ist für Marx der f)rakti;5ch‘e Weg
Wir greifen nicht 1n die Sphäre der Vorsehung ein, We einer viel um{iassenderen Selbstbefreiung.
WLLI daran arbeiten, e1Ne T'  Uung der inge umzuändern, Das 1el NUu das Marx gesehen hat 1Ne befreite, ei-
die er ZU. größten e1l U die eschichte, EG n1ige Menschheit 1M vollen Besitz 1hres Wesens, USQ;‘
menschliches Tun entstanden ist. Gerade das Christen- So mit sich selbst W1e mit dem Weltall, Cı Ende der
tum WaI VO.  D Anfang eine „EMPOÖTUNG das eschichte 1ın Fülle lebend, ıst ben das, wWas VeI-
Schicksaö  DA  ”‘E;  fl'r!  e HAA  Öa  S  ]3er _Begriffr"der Vorsehung 'isty allzu oft e£tsielli worden.  Der soziale ‘Käfipf ist lf‘ür Marx_ der brakti;sche >Weg zu  Wir greifen nicht in die Sphäre der Vorsehung ein, wenn  einer viel umfassenderen Selbstbefreiung.  wir daran arbeiten, eine Ordnung der Dinge umzuändern,  Das Ziel nun, das Marx gesehen hat: eine befreite, ei-  die selber zum größten Teil durch die Geschichte, durch  nige Menschheit im vollen Besitz ihres/: Wesens, ausge-  menschliches Tun entstanden ist. Gerade das Christen-  söhnt mit sich selbst wie mit dem Weltall, am Ende der  tum war von Anfang an eine „Empörung gegen das  Geschichte in Fülle lebend, ist eben das, was uns ver-  Schicksal“. P. .de Lubac wagt den Ausdruck: christlicher  heißen ist; nur verkennt er dessen Vorbedingungen, weil  Prometheus, und nennt diesen rechtmäßig. In welchem  er es von der Transzendenz löst und es in dieser Zeit  Ausmaß, das ist allerdings eine andere Frage. Und wie-  verwirklichen will, und er verbaut sich selbst die Mög-  der eine andere Frage ist die: ist der moderne Prome-  lichkeit, es vorzubereiten und ihm näherzukommen, weil  theus ein christlicher Prometheus? Hier muß die Antwort  er es in der Geschichte mit unangemessenen Mitteln  im Ganzen lauten: nein.  verwirklichen will.  a—  s  Jede neue Entdeckung erzeugt — und das scheint fast  Für Marx handelt es sich ebenso wie für den Christen,  unentrinnbar — eine Art leichten Rausch, der dazu führt,  um ein „Ende der Geschichte‘“, eine „Verklärung der  alles andere über dem Neuen zu vergessen, alles Frühere  Natur‘”, um die Vollendung des Menschen, sowohl des  zu entwerten, frühere Werte zu opfern, die vielleicht  Einzelnen wie der Gesamtheit, des „Kollektivs”. Aber  grundlegender waren. Eben das geschieht bei dem „neuen  was für den Christen am Ende der Zeiten, jenseits un-  Menschen“ der Gegenwart. Er fühlt sich durch die Tech-  serer Welt liegt, das erträumt der Marxist in der Zeit,  nik befreit und leugnet nun sogleich jegliche Abhängig-  in der Welt. Die „Geschichte‘ als Kampf von Gegen-  keit. Er löst sich von der falschen Unterwerfung unter  sätzen soll vorbei sein, während die Zeit noch weiter-  eine mißverstandene Vorsehung und verwirft zugleich  läuft; die Verschmelzung mit der Natur soll eintreten  auch schon die Vaterschaft Gottes, und indem er die seit  ohne wesentlich veränderte Bedingungen der Wahrneh-  Jahrtausenden seinem Geist natürliche Hinwendung von  mung oder Wandlungen im organischen Leben. Ohne  der sichtbaren Welt zur unsichtbaren als deren Urbild  Eintritt eines neuen Prinzips soll die Menschheit nach  aufgibt, einer unsichtbaren Welt, für die er sich bestimmt  Beendigung des letzten Kampfes aufhören, sich zu zer-  CS  glaubte, will er nun überhaupt nichts mehr g}aubén von  fleischen!  all jenen Vorstellungen, die mit dieser Wendung zusam-  Marx’ Vision ist jedoch nicht, was man gemeinhin einef  menhingen. Alle Theologie glaubt er auf eine Anthro-  Utopie nennt, denn er läßt sich auf keine willkürlichen  pologie zurückführen zu können. Und so endet sein  Ausmalungen dieses Endzustandes ein; er will nur den  Rausch der Wissenschaft damit, daß er sich gegen Gott  Weg dahin öffnen, will „die neue Welt durch die Kritik  auflehnt. Es ist gut, daß der moderne Mensch sich nicht  des Alten finden‘ (Marx an Engels 1843). Die Folge da-  von der Zeitlichkeit abkehrt, sich nicht befreien will  von ist die Bedeutung, die im Marxismus die Gesell-  durch Flucht aus der Zeit, sondern durch die Zeit hin-  schaftskritik und dann die revolutionäre Methode und  durch, durch Annahme der Welt seine Freiheit sucht.  Tat gewinnen. Aber in Wahrheit macht gerade dieses  Doch um Zeit und Welt zu verstehen, muß er über beide  Verhalten die: Marx’sche Vorstellung vom Ende der Ge-  hinausblicken, denn die Welt hat nur durch ihre Bezie-  schichte erst recht zu einem Absoluten: es ist unbe-  hung zur Ewigkeit Bestand und die Zeit nur durch diese  schreibbar und unausdenkbar, weil es aus ganz anderen  Beziehung ihr wirlgliches Werden.  Elementen. bestehen muß als die bisherige Existenz. So  Nicht ohne Anstoß von außen ist der Christ heute ge-  holt Marx das „Ganz Andere‘“, auf das hin wir an-  nötigt, seine Auffassung vom Menschen neu zu durch-  gelegt sind, in die Immanenz hinein.  denken und zu vertiefen. Die Weltanschauung, die als  Viele Marxisten bemerken den Widerspruch wohl, der  hierin liegt. Die meisten vermeiden es, daran zu den-  wuchtiger Gegenspieler des Glaubens heute dasteht, hat  ein neues Menschenbild geschaffen, mit dem der Christ  ken. Einige geben die Vorstellung von einem Ende der  sich auseinandersetzen muß. So sieht sich. daher auch  Geschichte auf.  P. de Lubac an diesem Punkt genötigt- eine Skizze des  Gegen die innere Folgerichtigkeit der Marx’schen Vor-  Menschegliildeydes Marxismus zu geben. Der Marxis-  stellung von einem innerweltlichen Ende der Geschichte  Jäßt sich noch ein anderer Einwand erheben: Woher  mus glaubt, die Verwirklichung eines „neuen Menschen‘  zu- sein oder wenigstens zu bringen: sein „neuer Mensch‘  nimmt der Marxismus überhaupt die Überzeugung, die  Welt müsse auf einen solchen Endzustand hinsteuern?  ist eine totale Lösung der menschlichen Probleme, d. h.  sie schließt die letzten Fragen des Menschseins mit ein,  Von Widerspruch zu Widerspruch müsse sie schließlich  und eben darum ist der Marxismus, wenn auch in der  zur Auslöschung allen Widerspruchs führen? Die Erfah-  Praxis schnell zu einem Wirtschaftssystem und einer  rung zeigt uns nirgends etwas derartiges. Widerspruch  politischen Partei und sozialen Bewegung zusammen-  erzeugt immer nur Widerspruch, Revolution führt nie  geschrumpft, tatsächlich ein Glaube. Marx wollte letzten  zur allgemeinen Versöhnung. Das Gute kann nicht aus  Endes die materielle Befreiung des Menschen nur als  dem Bösen, die Wahrheit nicht aus der Lüge hervor-  Vorstufe einer geistigen Befreiung. In der Praxis mag  gehen, Liebe‘ nicht aus Haß entspringen, daher sind  die. antireligiöse Propaganda oft nur als Mittel, als Waffe  auch die Mittel der marxistischen Methode ganz un-  im sozialen Kampf eingesetzt werden: Marx hatte sich  geeignet, ihr Ziel zu erreichen.  zum Ziel die Befreiung des Menschen von aller trans-  Zudem ist auch der Begriff der ‚„Menschheit‘, der die  zendenten Bindung gesetzt, denn erst in dieser sah er  marxistische Revolution zuguitekommen sollte, etwas  die volle Selbstbesitznahme des Menschen verwirklicht.  ganz Unbestimmtes, gerade für den Marxisten, der nicht  an eine festgelegte Menschennatur, sondern an deren  Ist der Mensch in der sozialen Ausbeutung‘ selbstent-  fremdet, was seinen Besitz betrifft, so ist er es nach  beständige Entwicklung glaubt. Der Marxismus, der ja  die gegenwärtigen Generationen der Zukunft zu opfern  Marx in der Religion, was sein Wesenselbst„'betfifft-.  189de aC Wagtl den AÄAusdruck christliche!: e1iben ist; T verkennt dessen Vorbedingungen, weil
Prometheus, und nennt diesen rechtmäßig. In welchem VO  - der Transzendenz Löst und In dieser eit
Ausmaß, das ist allerdings 11ne andere rage. Und wWw1e- verwirklichen will und verbaut sich selbst die M6Öödg-
der eine andere rage ist die ist der MOderne Prome- ıchkeit, vorzubereiten und ihm näherzukommen, weil
theus 1n christlicher Prometheus? Hier muß die Antwort 1n der Geschichte mit unangemMmeSSCNeEN itteln
1m Ganzen lauten neln. verwirklichen will
Je.  Q Neue Entdeckung erzeugt und das scheint fast Für Marx handelt es sich ebenso wıe für den T1sien,
unentrinnbar E1INE AT leichten Rausch, der azu u.  T eın „Ende der Geschichte“ e1ine „ Verklärung der
es andere über dem Neuen TgeSSECNH, alles Frühere atur  n die Vollendung des Menschen, sowcochl des

entwerten, eTEe Werte opfern, die vielleicht Einzelnen W1e der Gesamtheit, S „Kollektivs”. Aber
grundlegender Eben das geschieht be1 dem „EUECN Was für den Christen Ende der Zeiten, jenseits iLI-

Menschen“” der Gegenwart. ET T ich IR die ech- Welt liegt, das ertraumt der arxıst bal der Zeit,
nik befreit un: leugnet LU  } sogleich jegliche äng1g- der Welt Die „Geschichte als Kampf Voxn Gegen-
keit Er löst ich VO. der falschen Unterwerfung unier satzen soll vorbeı se1n, während die Zeit NOChH weilter-
1Ne m1ßverstandene orsehung und verwirit zugleich läuft; die Verschmelzung mit der aiur soll eintreten
auch schon die Vaterschaft Gottes, und indem die seit ohne wesentlic veränderte Bedingungen der rneh-
Jahrtausenden Se1lINemM £e1s natürliche Hinwendung VO  =| M U oder andlungen 1m Organıschen en hne
der sichtbaren Welt ZUI Uuns1cC  aren als deren Urbild Eintritt eines EU: Prinzips so1l1 die Menschheit nach
aufg1bt, e1INeT unsiıchtbaren Welt, IUr die: iıch esiimm Beendigung des etzten Kampfes aufhoören, s1ich ZeI-

glaubte, will UU  - überhaupt nıchts mehr glauben VOI}r fleischen!
all jenen Vorstellungen, die mit dieser Wendung ZUSaM- MarTx' Vision ist jedoch nicht, Was Nan gemeinhin eine
menhingen. lle Theologie glaubt auf e1Ine Anthro- Utopie nennt, ‚ennn 1äßt sich auf keine willkürlichen
pologie zurückführen kOönnen. Und en eın Ausmalungen dieses Endzustandes e1in;: ©] will NUur den
Rausch der Wiss-ensghaft damıt, iıch ott Weg In öffnen, wiıll „die NeEUE Welt uUrcC. die: Kritik
auilenhnn: Es 1ist gu(, der moderne Mensch ich N1IC. des Alten finden‘“ Marx AI ngels Die olge da-
VO  =| der Zeitlichkeit abkehrt, ich ıcht befifreien will VO.  H ıst die edeutung, die 1m Marxismus die Gesell-
UrC Flucht aus der Zeıit, sondern UG die: elt hin- schaftskritik und dann die: revolutionäre: Methode und
UrC. uUrc Annahme der Welt Se1INE: Freiheit S11C al gewinnen. ber In anrhelı macht gerade dieses
och e1t un Welt verstehen, mMu. über @]):. Verhalten die Marx’sche Vorstellung VO Ende der (Ge-
hinausblicken, denn die Welt hat I1UT UTC! ihTe Bezle- SChHhichtie TST TEeC einem Absaoluten: 1st unbe-
hung ZUrC Ewigkeit Bestand un die e1it 1U durch diese schreibbar und unausdenkbar weil aQus Qanz anderen
Beziehung ihr wirlgliches Werden. lementen estiehen muß als die bisherige Existenz. SO
Nicht ohne nstoß VO  b außen ist der Christ heute ge- holt MarTx das „CGanz eTre , auf das hin WI1T all-

nötigt, eine . Auffassung VO Menschen Neu urch- gelegt sind, ın die Immanenz hineilin.
denken Un vertuieien. Die Weltanschauung, die als 1e1le Marxisten bemerken den Widerspruch wohl, der

hierin liegt. Die meisten vermeiden es, daran den-wuchtiger Gegenspieler des Glaubens eute dasteht, hat
21n ‚e Menschenbild geschaffen, mit dem der Christ ken Einige geben die Vorstellung VO  - einem Ende der
sich auseinandersetzen muß SO sS1e iıch er uch Geschichte auf.

de acC diesem un genötigt, 171e Skizze des egen die inneTrTe Folgerichtigkeit der Marx’schen Vor-
Menschenbildes des Marxismus geben Der Marxis- stellung VO  - einem innerweltlichen Ende: der CGeschichte

1äßt Sich noch e1n anderer Einwand erheben eTrUSs glaubt, die Verwirklichung e1ines ‚„ NEUECN Maenschen:;“
se1ın der wenigstens bringen sSein ELMensch“ nımmt der MarTrxismus überhaupt die Überzeugung, die

Welt mMUSSe auf einen olchen Endzustand hinsteuern?®?ist 1Ne totale Lösung der menschlichen Trobleme,
sie‘ schließt die etzten Fragen des Menschseins mit eln Von Widerspruch Widerspruch mMUSSse s1e schließlich
und eben darum ist der Marxismus, wWenn auch ın der Z Auslöschung allen Widefspruchs uhren? Die rfifah-
Praxis chnell einem Wirtschaftssystem und e1INner rung ze1g nirgends etwas derartiges. Widerspruch
politischen Partel und SsOozlalen Bewegung INEeN- erzeugt immer I1UT Widerspruch, Revaoalution n1ıe
geschrumpft, tatsäc  1C. e1nNn Glaube MarTx wollte etzten ZUT allgemeinen Versöhnung. Das ute kann N1C Q u

Endes die materielle Befreiung des Menschen LU als dem Bösen, die ahrheı N1C UuS! der Lüge NEeIVOT-
Vorstufe einer geistigen Befreiung. In derT Praxis Mal gehen, Liebe nıC aus Haß entspringen, er sind
die antireligiöse ropaganda ofit ANUI als Mittel, als auch die Mittel der marxX1istischen Methode Gall. -
1m sozlalen Kampf eingesetzt werden: MarTx sich geeignet, iıhr iel erreichen.
ZzZum Ziel die Befreiung des Menschen VO  } aller {Trans- Zudem is uch der Begriff der „Menschheit”, der die
zendenten Bindung gesetzt, denn erst ın dieser sah marxistische Revolution zuguiekommen sollte, eiwas
die VO. Selbstbesitznahme des Menschen verwirklicht. dgahnz Unbestimmtes, gerade für den Marxisten, der N1iC

1N€e festgelegte Menschennatur, sondern derenIst der ensch 1n der sOozialen Ausbeutung‘ selbstent-
iremdet, Wäas seinen Besitz e{n ist 65 nach beständige Entwicklung glaubt. Der Marx1smus, der ja

die gegenwärtigen Generationen der OpfiernMarx in der ‚el1g1on, Was sSein Wesen ‚ selbst „'bet’rifft-.
189
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bereit ist, opfert S1e für eiwas ebenso vergängliches ihre wirkliche Gemeinschaft un „Kollektivität”, ihre
W1e die egenwart un! eiwas, das mi1t dem gegenwäT- Jemeinsame Berufung ZU[r gemeinsamen Mitarbeit
tigen Geschlecht, das sich Opiern soll, kaum mehr VerT- Reiche Ciottes
wandtes besitzt, das zudem auch iIirgendwann einmal Der CNhrisilıche Glaube 1äßt unNns erkennen, daß die ge-
den Kräften der kosmischen atur erliegen wird. genwärtigen bel nicht NUur einer schlechten Organi-
Mgens gilt diese Kritik uch für eiNeNn großen eil Satıon der irdischen Gesellschaft liegen. S1ie liegen viel
des außermarxistischen. modernen Denkens Sobald der tiefer, näamlich 1 dem, WdasSs un el Wie kann ILa  -
Glaube einen transzendenten Schöpfergott aufgege- 5 1n SEIN glauben, das BOöse, das 17 ASeTM Herzen
ben 1St, gibt keine haltBare Grundlage mehr für den sSeinen ISprung hat, könne UuUrc noch wunderbareBegriff des Menschen 1n SEINECeT ur  e mit dem abso- materielle Verbesserungen ersiic un:‘ UÜrG sS1e dieseuten Wert jeder Person. Es g1bt ann keine ‚„„Men-
schenrecht  w mehr. Auguste omte Z konnte sich

iNNeTEe Quelle _unseres Handelns gereinl werden?
Der MarTrxismus hat darın recC. daß e  TU das Bösedie Verwirklichung des größtmöglichen Glücks der großt-

möglichen Masse Z Ziel setzen und dabei außer cht Se1 MS durch Philosophieren aus der Welt schaf-
fen, Ssondern A Handeln uch T1SLUS ist niıchtlassen, daß keinerlei 'r  ück‘ den Menschen befriedigen gekommen, e1n System lehren der einNne WTaU-kann, WenNnNnNn SeEiN viel tieferer rang nach ahrheit und

GerTechtigkeit unbefriedigt bleibt Denn ın diesem rang schung zerstreuen, sondern einen P}n über-
wınden ber dieser e1n: 1st N1C irgendeine alschebekundet ıch seine chaffung nach dem Bilde Gottes. materielle UOrdnung, SonNndern das RBöse selbst, der Böse.Eben diese Gottebenbildlichkei verkennen alle moder-
Das Böse 1mMm Menschen erkennen viele uch außerhalb111e  > Ssozlologischen Totalitarismen. Wären der TIG der

materiellen Verhältnisse, die Entwicklung der Technik des christlichen Glaubens als ıne Grundwirklichkeit.
nNnsere Süundhaftigkeit hat ber noch 1Nne andere eıtleder einzige Grund den totalitären Planungen und

Lenkungen, die Basis des eNsSschenbildes ber noch 1n Diese Wunde 1m innersten uUuNseTeSs Wesens hält 1n uns
Ordnung, würde sich wohl leichter 1ne „Sphäre der zugleic e1nNn ALPC nıchts stillendes Verlangen wach,

und ben dies bezeugt uns deutlich, daß WITr ganzrelheit neben der „Sphäre der Lenkung bewahren
lassen. Heute wird Wäal die „Freiheit  b noch als iel Anderem estiimm S1INd. 1e sich selbst jenerT „SPIUNng

11'Ss e1C der Frei-heit"‚ W1e Engels SagtTl, auf dieser Erdegenann(, ber S1e ist durchaus absira. und Was wirklich
geschieht, ist die Errichtung möglichst großartig StTreng ausführen, bliehe die Wunde offen, die Unruhe fort-

esiehen Beklagenswert ist die Blindheit derer, die 1ndurchgeführter Konstru:  10Nen
Die größte Gefahr des irrigen Optimismus, der 1n den dieser Unruhe kein Zeichen sehen, die sie einfach E]-

ticken wollen Eben das versucht die Vergottung derbisher genannten modernen Anthropologien steckt, i1st
Arbeit 1ın eTt e1it {un. Der moderne „NOMO faber‘ber wohl die, daß SeIN Zusammenbruch angesichts der
bleibt N1UT wlıederum 17 Sklave Sklave der Arbeitfurchtbaren Geschehnisse der Zeit un: ihrer Enthüllung
WEenNnNn N1C zugleic: eın „homo saplens” wird.der menschlichen Abgründe einem radikalen Pessi1i-

mM1SmMUus u  T Dann taucht die rage der französischen Denkt c nach über SeEiNEe mühevolle Arbeit, mMUuUu.
erkennen, daß S12 kein Selbstzweck Se1IN kann, SoNndernExistenzlalisten auf Ist vielleicht die N Welt ab-

SUT! Der falsche ptimismus ist umgeschlagen ın Ver:-® daß S1e 1NN 11UT hat Un die Ernte, die S1e einträgt,
gleich der des Landmanns: eine Tnie der Ewigkeit. Diezweiflung.

All dem gegenuüber, sagt de uDac, hat das T1STIeN- Aufgabe des Menschen ist weder e1INe heroische "An-
StTrengung, die N1e eın jel erreicht, noch die Ärbeit, dievum mit seinem, Wissen den Menschen NU. eute

1Ne: ahnliche Aufgabe, W1€: einst gegenüber der antıken egoistischer Befriedigung U  IL, sondern sich die Welt
ıntertan machen, S1e ott zurückzuführen,Welt wird sich des Wahren 1m Denken un:d Wollen
zubetien un: anzuschauen. 1n dieses sSeın Wissen istder Gegenwart mit der gleichen unerschöpflichen AÄAssim1i-
der Christ Vorbesiimm ZAUE Piloten 1mM Schiffbruch derlation annehmen mussen. Ist doch auch, geschichtlich Gegenwartt.gesehen, die ursprüngliche Antriebskraft aller jetz

außerhal VO  m} ıhm sich entfaltenden Strebungen geWESEN. Soll der 1U Ménsch wirklich eine HNECUEG, höhere ulie
Von ıhm i1st der Gedanke des MN Menschen“ AauUS- erreichen, gibt s den 1nen en Weg dazu: die
gegangen Umkehr Gott die Buße, die Wiedergeburt. Um aber
Ist also die Quelle dieses Dranges geWESEN, nn den endgültigen Zustand eines höheren Lebens zu errel-

allein: ihm eute sSe1ne: wahre Form geben dank seine; chen, dazu gehört eiwas ganz anderes als noch große
einzigartigen Realismus. Nur der christliche Glaube EI- Fortschritte dazu gehört der INDIuUC. der Ybernatur
faßt die gesamte menschliche Wirklichkeit, en! un un: 1ne mit uUuNseTeTr Natur völlig inkommensurable V @T71-
del des Menschen. Nur erkennt 1n der Menschheit wandlung und Verklärung.

für das Seelenleben VO'  - Yroßen katholischen Persönlichkeiten
ihm eine echt ökumenische Haltung und gusgesprochenen innBiblio raphische Miıtteilun über

katholisST Auslands-Neuers einungen sich bis dahin als der Iruchtbarste Nährboden für Heilige
ach. Der Verfasser stellt fest, daß ‚„„die katholische Kirche

wiesen Die einzelnen Heiligenleben, OD NU: die Tama-933__1946 tischen pannungen im Leben eines Heiligen, die kontemplative
h w Z Philosophie und Theologie (Fortsetzung) Stille im en der heiligen Theresia und des eililigen ohannes

VO. TEeUZ, den heiligen Franz VonNn Assisl, den. Pfarrer VO:  -} ArSs,NIGG, Walter. TO. Heilige. Mit +& Bildern und YFYaksimile. Jeanne Arc der die kleine heilige Theresia VO: Lisieux dar-Zurich 1946, Artemis-Verlag, 441 stellt, sind ach der ben zitlerten Besprechung VO: W1S8-
Das Buch eines evangelischen Christen, der VO:  » hoher arte senschaftlicher Gediegenheit und hoher kfinstlerlscher Schönheit
und mit ankenswerter Einfühlung ein sDezifisch katholisches
T"hema behandelt. Die Kritik (besonders eine ausführliche Würdi- FISCHER, duard. chwelzer Legendénbuch. Der ältesten Glaubens-
BUNg der „Apologetischen Blätter‘‘ VO: 1 NOV. ZeUgenN wunderbarlich und heldenhafit en und Sterben Erzählt

190


